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n der ersten Klasse der Schule Fi-
lière Bilingue in Biel ist die Unter-
richtssprache an diesem Vormittag 
Deutsch. Klassenlehrerin Stefanie 
Oesch sitzt mit den Kindern im 

Kreis. «Welcher Tag ist heute?», fragt 
sie. Den deutschsprachigen Kindern 
fällt es leicht, den Tag zu nennen. Et-
was länger überlegen die französisch-
sprachigen Kinder.

Oesch unterrichtet die Klasse ge-
meinsam mit Stellenpartner Adrian 
Vulic. Neben deutsch- und französisch-
sprachigen Kindern hat es auch einen 
grösseren Anteil an fremdsprachigen 
Schülerinnen und Schülern. Das Kon-
zept der Zweisprachigkeit an der Schule 
Filière Bilingue besteht seit 2010.

Hier werden die meisten Fächer – ein-
schliesslich Mathematik  –  immersiv 
unterrichtet. Der Unterricht erfolgt je 
hälftig in Deutsch und Französisch.

Dieser Vision entsprechend sind auch 
die Klassenteams zusammengesetzt. 
Deutschsprachige und französisch-
sprachige Lehrpersonen führen diese 
gemeinsam. Elterngespräche erfolgen 
ebenfalls auf Deutsch oder Französisch. 
Im Fall der eingangs erwähnten 1. Klas-
se führt Oesch diese in ihrer Mutterspra-
che Deutsch, Stellenpartner Vulic auf 
Französisch. Untereinander sprechen 
die beiden Lehrpersonen ebenfalls in 
ihrer jeweiligen Muttersprache.

Bilinguismus soll gelebt werden
Die Zweisprachigkeit ist in der Stadt 
Biel ein zentrales Thema. Menschen 
aus beiden Sprachgruppen leben oft 
als Nachbarn und sind über das ganze 
Stadtgebiet verteilt. Die Förderung der 
Zweisprachigkeit an den Bieler Schulen 
ist Teil der städtischen Bildungsstrate-
gie. Die Schule Filière Bilingue ist Teil 

dieses Projekts. Auch zweisprachige, 
ausserschulische Aktivitäten werden 
unterstützt.

Veränderungen auf allen Ebenen
Zurück im Kreis führt Oesch nun die 
bevorstehende Aufgabe ein. Die Schüle-
rinnen und Schüler müssen eine Bild-
reihe mit den passenden Wörtern ergän-
zen. Dabei arbeiten sie in Zweiergruppen, 
bestehend aus je einem deutschsprachi-
gen und einem französischsprachigen 
Kind. Alle Namen wurden geändert.

Ilja und Francisco bilden eines dieser 
Zweierteams. Iljas Muttersprache ist 
Kurdisch, er spricht aber auch Deutsch. 
Francisco spricht Französisch. «Das 
ist ein Wolf», sagt Ilja und schreibt das 
Wort hin. Francisco schaut ihm zu. Die 
Suche nach den deutschen Wörtern ge-
lingt am Anfang gut, doch bei einigen 
Tieren fehlt dann auch Ilja das deutsche 

Wort. Er und Francisco orientieren sich 
deshalb an der Gruppe vis-à-vis. Dort 
ist ein Kind, dessen Muttersprache 
Deutsch ist.

Nach der Schreibaufgabe dürfen die 
Kinder eine Pause machen. Der franzö-
sischsprachige Francisco geht mit dem 
deutschsprachigen Johan nach draussen. 
Nach der langen, konzentrierten Lernse-
quenz brauchen die beiden Bewegung. 
Francisco spricht während des Spielens 
Französisch, Johan Deutsch. Das gelingt 

problemlos. Auffallend ist: Trotz unter-
schiedlicher Muttersprachen finden die 
Kinder dieser Klasse Wörter und Wege, 
sich zu verständigen und zu verstehen. 
Als ein dritter, französischsprachiger 
Junge die beiden Buben unabsichtlich 
stört, weist ihn Johan dann doch in ak-
zentfreiem Französisch in die Schranken: 
«Arrête!», ruft er. Er spreche gerne Fran-
zösisch, sagt Johan, der bereits eine 
zweisprachige Kita besucht hat. Für ihn 
ist die Zweisprachigkeit normal.

Mehr Interessierte als Schulplätze
Der Besuch der Filière Bilingue ist frei-
willig. In der Regel hat es aber mehr 
interessierte Familien, als Schulplätze 
zu vergeben sind. Im Durchschnitt wer-
den ungefähr 140 Kinder für die zwei-
sprachige Schule angemeldet, 42 kön-
nen jeweils aufgenommen werden. Es 
gibt deshalb klare Kriterien, wie die 
Klassen zusammengesetzt sein müs-
sen: Auf die vier Klassen werden für das 
erste Kindergartenjahr zwölf deutsch-
sprachige und zwölf französischspra-
chige sowie 18 fremdsprachige Kinder 
verteilt. Aus jeder Gruppe werden die 
Kinder ausgewählt, die am nächsten bei 
der Schule wohnen.

Die soziale und sprachliche Durch-
mischung ist gross. «Wir sind keine eli-
täre Schule», stellt Schulleiterin Carole 
Strähl klar. Und offenbar auch keine, in 
der einzelne Sprachblasen entstehen. 
«Wir haben keine Kindergruppen, die 
untereinander nur in ihrer Mutterspra-
che sprechen, das ist ein Vorteil», sagt 
Strähl. Insgesamt werden 38 verschiede-
ne Sprachen an der Schule gesprochen.

Doch wie wirkt sich der Zweitsprach-
erwerb in Deutsch oder Französisch auf 
die schulische Leistung aus? Das Unter-
richtskonzept der Filière Bilingue wird 

Die Kinder finden 
Wege, sich zu 
verständigen.

Zwei Sprachen sind 
selbstverständlich
An der Schule Filière Bilingue in Biel navigieren Lehrpersonen wie auch 
Schülerinnen und Schüler geschickt zwischen deutscher und französischer 
Sprache und Kultur.
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